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ihren Gefährtinnen auszuwählen. Sie wählte die jüngsten und kehrte
fröhlich mit ihnen nach Rom zurück.

Tarquinius reizte nun noch andere Völker gegen Rom auf; aber
alle wurden besiegt. An seinem Glücke verzweifelnd, starb er bald
darauf in der Verbannung zu Cumae in Unteritalien.

Kampf der Patrizier und Meöejer.

1. Veranlassung des Streites. Durch die Vertreibung des Königs
hatten die Plebejer gar keinen Vorteil erlangt; die ganze Staatsver¬
waltung lag in den Händen der Patrizier, die stets auf ihren Vorteil
bedacht waren. Alle Staatsländereien, die man in den Kriegen erwarb,
wurden nur an sie verteilt; sie ließen dieselben durch Lehnsleute und
Sklaven verwalten. Außerdem besetzten sie alle Richterstellen, die
Ämter der Oberpriester und die Befehlshaberstellen im Kriege.

Die Plebejer hingegen hatten nur geringen Grundbesitz, mußten
ihr Land selbst bebauen, hohe Steuern zahlen und im Kriege die
Kosten für ihre Bewaffnung, Kleidung und Lebensunterhalt tragen.
Weil sie wegen der vielen Kriege häufig und lange von Rom abwesend
waren, konnten sie ihre Felder öfters gar nicht bebauen, gerieten daher
in Schulden, und wenn sie dann den Patriziern die hohen Zinsen
nicht zu zahlen vermochten, wurden sie ins Gesängnis geworfen oder
als Sklaven verkauft.

2. Auswanderung auf den heiligen Berg. Menenins Agrippa.
Schließlich solchen Druckes müde, verweigerte das Volk fernere Kriegs¬
dienste, und als man Gewalt anwenden wollte, verließen die Plebejer
Rom und zogen auf den heiligen Berg, um dort eine neue Stadt zu
gründen. Da gerieten die Patrizier in große Besorgnis. Sie sandten
einen Mann als Unterhändler hin, der bei dem Volke großes
Vertrauen genoß: Menenius Agrippa. Dieser erzählte dem Volke
folgende Fabel: „Die Glieder des Leibes empörten sich einmal gegen
den Magen. Sie müßten alle Arbeit thun, während er den Genuß
davon hätte. Sie wollten nun völlig der Ruhe pflegen. Als sie das
einige Tage ins Werk gesetzt hatten, wurden die Arme schwach und
kraftlos, die Füße matt und schwerfällig, und jetzt erkannten die
Glieder, daß sie nicht bloß für den Magen, sondern auch der Magen
für sie arbeitete."

Die Plebejer verstanden den Sinn der Fabel und waren zur
Rückkehr nach Rom bereit, aber unter folgenden Bedingungen:

Zwei Volkstribunen (Schirmvögte) sollten von den Plebejern er¬
wählt werden, die das Recht hätten, jeden Beschluß des Senats, der
dem Volke nachteilig fein könne, durch ihre Einsprache (Veto) zu ver¬
hindern. Auch dürften dieselben jeden vor ihren Richterstuhl laden, der
dem Volke irgend ein Unrecht zugefügt habe, mit der Machtbefugnis,
über solchen Frevler sogar die Todesstrafe zu verhängen. Ferner sollten
die Schulden erlassen und die Schuldknechtschaft aufgehoben werden.


